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Innenarchitektin Sibylle
Kasel hat sie umgestaltet
und  ist unsere »Macherin
der Woche«

In den Mauern der Stadthalle stecken
über vier Jahrzehnte voller Geschich-
ten, Ereignisse und Emotionen. Wohl
jeder Chemnitzer ist hier Gast gewe-
sen und hat seine ganz persönliche Er-
innerung daran. Die Stadthalle ist
darum nicht nur Teil der Stadt Chem-
nitz, sondern Teil des Chemnitzer Le-
bens. Umso schöner, dass ein Teil des
ehrwürdigen Ensembles in den vergan-
genen Monaten zu einem Kongress-
zentrum umgestaltet wurde.
Das Carlowitz Congresscenter Chem-
nitz wurde nach Hans Carl von Carlo-
witz, dem Begründer des modernen
Nachhaltigkeitsbegriffes, benannt. Die
Wirtschaft hatte den Bau eines Ta-
gungszentrums lange gefordert. Wir
sprachen mit der Innenarchitektin Si-
bylle Kasel, die das Congresscenter
mit ihrem Büro gestaltet hat. Eins vorn-
weg: Es ist ein wahres Schmuckkäst-
chen geworden. 

Können Sie uns kurz Ihr Gestaltungs-
konzept beschreiben? Lässt sich die
Innenarchitektur einem bestimmten
Stil zuordnen? 
2018 haben wir den Wettbewerb
mit dem grundlegenden Thema
»Nachhaltigkeit« gewonnen und den
Auftrag erhalten. »Metamorphose –
Atmosphäre Natur – im gebauten
Raum erlebbar machen« hieß un-
sere Gestaltungsidee. Die konnten
wir dann in einer modernen Formen-
sprache unserer Zeit in die Tat um-
setzen.
Im Gegensatz zur strengen Sechs-
eck-Architektur des denkmalge-
schützten Gebäudekomplexes aus
den 70er Jahren haben wir freie,
weiche Formen gewählt. Die Auf-
merksamkeit soll sich in den Räu-
men auf die neuen Dinge und die
neue Nutzung der Räume richten.
Dennoch sollte die Wirkung der vor-
handenen Strukturen nicht an Kraft
und Ausdruck verlieren. 

Beziehungen zur vorhandenen Ar-
chitektur, zu den verschiedenen not-
wendigen funktionalen Abläufen
und Einrichtungen konnten damit
fast aus jeder Perspektive hergestellt
werden. Dadurch konnte die Sym-
biose zwischen Vergangenheit und
Zukunft, zwischen bewährter Tradi-
tion und innovativer Vision, welche
das Carlowitz Congresscenter Chem-
nitz in Zukunft fördern will, gelin-
gen. 
Visionen und neue Gedanken ent-
stehen in freien, entspannten Köp-
fen, welche nicht in mathematisch,
geradlinig umgrenzten Räumen mit
kantigen, bizarren Formen möglich
wären. 
Dass wir in der Natur viel besser ler-
nen, leben und entspannen können
und kreativer sind, ist wissenschaft-
lich lange bekannt – deshalb wurden
möglichst natürliche Materialien
verwendet. »Zurück zur Natur – im
Aufbruch zu neuen Visionen!« ist
unsere Intension. 

Der Name Carlowitz ist der Inbegriff für
Nachhaltigkeit. Wie gehen Nachhal-
tigkeit und Innenarchitektur zusam-
men? 
Zum einen wurden vor allem natür-
liche Materialien, wie nachwachsen-
des Holz aus der Region, Stein und
Glas eingesetzt. Zum anderen ging
es auch darum, für den Zweck der
Nutzung möglichst haltbare, wieder-
verwendbare Materialien einzuset-
zen. 

Diese mussten darüber hinaus – für
»Corona-Zeiten« – auch leicht des-
infizierbar sein, ohne nach kurzer
Zeit die Ausstrahlungskraft zu verlie-
ren. Weiter ist das Thema der Ener-
gieeffizienz in alle Überlegungen
einbezogen worden. 

Von 1969 bis 1974 schauten alle
auf den Bau der Stadthalle. Wäh-
rend der fünf Jahre glich das ge-
samte Stadtzentrum einer einzigen
Großbaustelle. Rund 125 Millionen
DDR-Mark hat der Block 82, das
sind Stadthalle und Hotel, damals
gekostet. Die Verknüpfung von Hotel
und Stadthalle dominiert seit nun-
mehr über 40 Jahren das Chemnit-
zer Stadtbild. Der multifunktionale
Komplex, entstanden unter der Lei-
tung des Chefarchitekten Rudolf
Weißer, ist damals seiner Zeit vo-
raus, setzte Maßstäbe. Daran will
man jetzt anknüpfen. Elf Räume für
Tagungen und Besprechungen für
zehn bis 1000 Personen stehen im
Gebäudekomplex Stadthalle/Carlo-
witz insgesamt zur Verfügung. Diese
sind um weitere Räume im benach-
barten Hotel erweiterbar. Der Raum
»Vulcanus« z.B. mit Platz für 150

Personen befindet sich dort, wo frü-
her das Sächsische Sinfonieorches-
ter und die Singakademie geprobt
haben. Die Umbauarbeiten kosteten
insgesamt rund 12 Millionen Euro.

Welche Emotionen sollen bei den Gäs-
ten geweckt werden? 
Schon beim Betreten des Gebäudes
werden die Gäste diesen Ort als
Raum der modernen, demokrati-
schen Begegnung mit Kunst, Kultur
und Wissenschaft wahrnehmen. Sie
erleben einen Ort mit positiver Iden-
tifikation, Atmosphäre und Wieder-
erkennung. 
Dazu tragen unter anderem die viel-
fältigen Beleuchtungsmöglichkeiten
bei, welche je nach Veranstaltungs-
art, Tages- und Jahreszeit die Atmo-
sphäre gezielt prägen können.
Positive Emotionen werden aber
auch durch die Erfüllung der Grund-
bedürfnisse unterstützt: 
Eine gute Orientierungsmöglichkeit,
kurze Wege, reine Luft, angenehme
Wärme, gute Ergonomie, digitale
Vernetzung und Bereiche zur Ent-
spannung. 

Gibt es eine gestalterische Verknüp-
fung mit der angrenzenden Stadthalle.
Wie wurden »alt« und »neu« ver-
knüpft? 
Das war uns besonders wichtig! Das
vorhandene architektonische En-
semble, zu welchem auch immer
schon das angebaute Hotel-Hoch-
haus gehört, soll natürlich in Zu-
kunft weiterhin eine optische und
funktionale Einheit bilden. Die bis-
her beim Anbau des Carlowitz Con-
gresscenter Chemnitz eingesetzten
Gestaltungsideen waren bereits im

Wettbewerb für die angrenzende
Stadthalle weiter mit eingeflossen.
Sie könnten auch im Hotelkomplex
leicht weiterentwickelt werden. Hier
sind wir optimistisch, dass diese
Ideen im Anschluss weiterverfolgt
werden, damit dann später alles har-
monisch als Einheit synergetisch zu-
sammenwirkt. 

Gibt es bestimmte praktische Aspekte
der Nutzbarkeit, wie flexibel sind die
Räumlichkeiten? 
Um Veranstaltungsorte wie diesen
zeitgemäß nutzen zu können, muss-
ten die zweckorientierten Bedürf-
nisse durch multifunktionale Raum-
größen beantwortet werden. Dies
wird durch mobile, akustisch wirk-
same Trennwände, welche elektro-
nisch gesteuert werden, möglich
gemacht. 
Gleichzeitig sind die Möblierungs-,
Beleuchtungs-, Belüftungs- und Ver-
schattungsmöglichkeiten absolut
multifunktional hergestellt worden. 

Ein besonderer Hingucker ist der be-
grünte Glasboden im Eingangsbereich
des Congresscenters. Welche Idee
steckt dahinter? 
Dieser begründet sich auf der schon
erwähnten Konzept-Idee »Metamor-
phose - Atmosphäre Natur«: Im Ta-
gungsraum »Vulcanus«, welcher
sich direkt neben dem Eingangs-
foyer befindet, wird die Explosion
der Gedanken abstrakt durch den
roten Teppichboden als die heiß
austretende Lava dargestellt. 
Diese Lava fließt dann gestalterisch
über die Wände im Tagungsraum
wieder ab und sammelt sich am
Boden. 

Sie erkaltet sozusagen in der Ent-
spannungsphase, trocknet optisch
im Foyer ab und zeigt sich am
Boden als grauschwarze Magma mit
organisch weißen Übergangslinien.
An der Treppe und beim freistehen-
den Glasaufzug angekommen, ent-
steht das neue Leben auf einer
abgesenkten, bemoosten Fläche von
ca. 65 Quadratmetern in einer Art
»Oase« unter dem indirekt beleuch-
teten Glasfußboden. 

Was war bei der Umsetzung die größte
(bauliche) Herausforderung? 
Ein Anbau oder Umbau ist immer
viel komplizierter als ein Neubau.
Das ursprüngliche Gebäude wurde
unter anderen Voraussetzungen,
Aufgabenstellungen und techni-
schen Anforderungen vor ca. 50
Jahren gebaut. 

In diesem Zeitraum haben sich die
technischen Anforderungen deutlich
verändert in Bezug auf Brandschutz-
anforderungen, Klimatisierung, Hei-
zung, Elektrifizierung, Interaktivität,
elektronische Vernetzung, neue
Kommunikations- und Medientech-
niken, Barrierefreiheit, etc. 
All diese Dinge brauchen sehr viel
Raum, vor allem Raumhöhen, und
sollen meist optisch verschwinden. 

In den 70er Jahren wurden Räume
sehr niedrig gebaut. Mit dem neuen
Anbau mussten wir die vorgegebe-
nen Anschlusspunkte aufgreifen.
Jeder Zentimeter musste von allen
Planungsbeteiligten sehr genau
durchdacht werden. 

– weiter auf Seite 7

Stadthalle wurde zum Carlowitz Congresscenter

Für Innenarchitektin Sibylle Kasel war die Umgestaltung der Chemnitzer Stadthalle zum Carlowitz Congresscenter eine besondere Herausforderung.
Im Sinne des Gestaltungskonzeptes zum Grundthema »Nachhaltigkeit« hat sie daraus ein wahres Schmuckkästchen gemacht. Foto: Tom Schulze



705  05. Februar 2021 INTERVIEW

Stadthalle wurde Carlowitz Congresscenter
– Fortsetzung von Seite 6

Gibt es ein besonderes Lichtkonzept? 
Lichtszenerien können absolut indi-
viduell eingestellt werden. 
Das bedeutet, die gesamten Räum-
lichkeiten können je nach Veran-
staltung gänzlich oder raumweise in
weißes, rotes, gelbes, blaues oder
grünes Licht getaucht werden.
Dabei sind die Helligkeiten, die
Farbwärme und Farbintensionen
einstellbar. 

Die Räume tragen Namen aus der
Natur oder von Elementen, u. a. Aqua
oder Vulcanus. Wie spiegelt sich dies
in der Innenarchitektur wider? 
Die spezifischen lateinischen
Namen, welche sich vom Haupt-
thema der Nachhaltigkeit »Meta-
morphose – Atmosphäre Natur«
ableiten, werden im jeweiligen
Raum durch verschiedene künstle-
rische Wandgestaltungen unter-
setzt, z. B.: Im Raum »Aqua«
(Wasser) durch den Künstler Rene
Seifert aus Berlin, im Raum »Terra«
(Erde) durch die Künstlerin Janina
Kracht aus Dresden oder im Raum
»Radix« (Wurzel) durch den Chem-
nitzer Künstler Peter Kallfels. Ins-
gesamt beteiligten sich sechs
Künstler an der Ausgestaltung.

Ist die Entwurfsidee des Wettbewerbs
aus Ihren Augen nun Wirklichkeit ge-
worden? 
Wenn wir die in 3D-visualisierten
Renderings des Wettbewerbs mit
den aktuellen Fotos vergleichen,
wurde das angestrebte Ergebnis er-
staunlich genau getroffen. Diese
neuen, technologischen Möglich-
keiten unterstützen unsere Gedan-
ken und Fantasie. 
Wir haben dadurch mehr Zeit, noch
kreativer zu werden und dann auch
frühzeitig in den Entwicklungspro-
zess der Ausführung einzugreifen.

Die Zukunft entwickelt sich rasant
und wir haben Freude daran, uns
ebenfalls weiterzuentwickeln. Bei
einem anderen Projekt wurden be-
reits 3D-Drucker bei der Planung
eingesetzt. 

Was sagen Sie dazu, dass Chemnitz
Europäische Kulturhauptstadt 2025
ist?
Wir freuen uns sehr darüber. Das ist
ein wirklich großes Geschenk für

die Stadt und die Region, welches
nicht nur Bedeutung für einen po-
sitiven Imagewandel hat, sondern
sich in allen Belangen der Wirt-
schaft, Kultur und Freizeit positiv
auswirken wird. 

Für mich als Innenarchitektin ver-
fügt Chemnitz bereits jetzt über
eine inspirierende Mixtur besonde-
rer Architektur und über eine exzel-
lente Kulturlandschaft, die dadurch

für eine erfolgreiche Zukunft end-
lich im größeren Rahmen – eben
»europäisch« – viel besser wahrge-
nommen werden kann und wird.

Wann Gäste das erste Mal das neue
Congresscenter in Augenschein
nehmen können, ist aufgrund der
Corona-Pandemie noch ungewiss.
Aber es gibt schon hochkarätige An-
meldungen für die Räumlichkeiten.
Beispielsweise wird der Deutsche

Umweltpreis 2025 in Chemnitz ver-
liehen. Die Veranstaltung soll vom
24. bis 26. Oktober im Carlowitz
Congresscenter stattfinden. 
Die Ehrung ist mit 500.000 Euro
der höchstdotierte Umweltpreis
Europas. Natürlich steht der Carlo-
witz-Saal auch wieder für kulturelle
Veranstaltungen offen.                

Alle Infos:
www.carlowitz-congresscenter.de

Einen besonderen Blickfang im Eingangsbereich des neuen Carlowitz Congresscenters bildet der begrünte Glasboden. Er bezieht sich auf die Konzeptidee
»Metamorphose – Atmosphäre – Natur«.     Foto: Steffen Spitzner

Bund stellt bis zu
100.000 Euro 
Fördermittel für die
Ausstellung bereit

Der Bereich Kommunale Prävention/
LAP/Beteiligung der Stadt Chemnitz
beabsichtigt, in Kooperation mit dem
Bundesministerium für Familie, Se-
nioren, Frauen und Familie eine Wan-
derausstellung zu fördern, die sich
mit dem Thema Nationalsozialisti-
scher Untergrund (NSU) befasst. 
Ausgeschrieben wird eine Projektför-
derung in Höhe von bis zu 100.000
Euro aus dem Aktionsfond des Bun-
desprogramms »Demokratie Leben«.

Bewerbungsunterlagen für das Pro-
jekt können bis zum Freitag, den

12. Februar 2021, abgegeben wer-
den. Das Projekt sollte folgendes
beinhalten:

 Konzept einer multimedialen
Wanderausstellung zum NSU
 Erstellung der Ausstellung
 Dokumentation in schriftlicher
oder digitaler Form
 Darstellung des Begleitkonzep-
tes und zur Einordnung in den ge-
sellschaftlichen Kontext

Für die Ausschreibung sind folgende
Nachweise und Erklärungen abzuge-
ben:

 Nachweis qualifizierter Referen-
zen über durchgeführte Projekte
 Verbindliche Erklärung über die
Einhaltung der Vorgaben zur Ver-
gabe von Lieferungen und Leistun-
gen

 Nachweis der erforderlichen
Qualifikationen des eingesetzten
Personals

Die Vergabe des Projektkostenzu-
schusses wird auf der Grundlage
der Förderrichtlinien der Stadt
Chemnitz und des Bundespro-
gramms »Demokratie Leben« ent-
schieden.

Die nachfolgenden Anforderungen
für das Projekt müssen vom Anbie-
ter erfüllt werden und sind Be-
standteil des Angebots. 

Erforderliche Unterlagen und zu er-
bringende Leistungen sind:

 Antrag entsprechend der Förder-
richtlinie
 Konzept
 Dokumentation

 Begleitkonzept
 Ausstellung

Inhaltliche Anforderungen: 

Die Ausstellung beschreibt die Aus-
wirkungen des NSU auf die Gesell-
schaft und den Sozialraum der
Stadt Chemnitz. Es werden die Aus-
wirkungen des NSU auf den Um-
gang mit Rassismus in der
Gesellschaft reflektiert. 

Die Ausstellung sensibilisiert durch
die Darstellung individueller
Schicksale der Opfer des NSU. 

Sie enthält Aussagen zur 
Dimension des Wirkens des NSU
bis in die Gegenwart und Transfor-
mation für den weiteren Umgang
mit Rassismus in der Gesellschaft.
Die Ausstellung beleuchtet das kri-

minelle Vorgehen der Täter und der
Täterin (Überfall auf Geldinstitute,
Kaufhalle, Morde). Es werden Aus-
sagen zu den Standorten der Aus-
stellung getroffen. Das Projekt-
konzept beinhaltet Aussagen zur
Zielgruppengewinnung und Öffent-
lichkeitsarbeit.                           

Ansprechpartnerin:

Ines Vorsatz 
Geschäftsstelle KPR 
bei der Stadt Chemnitz, 
Dezernat 3
Sitz: Bürgerhaus Am Wall, 
Düsseldorfer Platz 1

& 0371/488-1934, 
Fax: 0371/488-1993,

E-Mail: kriminalpraevention@
stadt-chemnitz.de

Projektausschreibung zur NSU-Wanderausstellung


